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* 35. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. 


Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


— kk b — —— —ßiʒ¹I — — 


Olde 


Schriftleitung: Brüdenktraße 34, 1 Treppe. 


Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


Sonntag, den 10. Februar 100]. 


k., durch 


Thorner 


ulſche 3: 


die 6 geſpal. 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


Kleinzeile oder deren Raum für 


gieſige 10 Pf., für 


Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Seſchäftsſtelle: Brüdenſtraße 54, Laden. 


Zweites Blatt. | 


Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 kur. 


Begnadigungen. Eine Korreſpondenz 

meldet: „Eine Amneſtie anläßlich des Krönungs⸗ 
jubiläums und des Geburtstags des Kaiſers iſt 
aus unbekannten Gründen ausgeblieben, obgleich 
ſie beſchloſſen war. Nichtsdeſtoweniger hat der 
Monarch im kleinen amneſtiert. Im Lauf der 
letzten Wochen ſind zahlreiche Inhaftierte be⸗ 
guadigt worden, unter ihnen nicht weniger als 
drei Mörder, die zum Tode verurteilt waren, 
aber ſeiner Zeit zu lebenslänglichem Zuchthaus 
begnadigt wurden. Ein neuer Fall dieſer Art 
liegt jetzt wieder vor. Vom Schwurgericht zu 
Stolp wurde am 16. November 1874 der 
Schneidergeſelle Johannes Rosky aus Rawuſen 
im Kreiſe Braunsberg wegen Mords zum Tode 
verurteilt, von Kaiſer Wilhelm 1. aber zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt. Jetzt, nach 
Verbüßung von 26 ½ Jahren iſt er wegen feiner 
großen Reue und in Anbetracht ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Führung völlig begnadigt und ſofort aus 
der Strafanſtalt entlaſſen worden.“ — 
Der preußiſche Apothekerrat wird 
in ſeiner nächſten Tagung ſich mit der Frage 
beſchäſtigen, inwieweit die Beſtimmungen der 
Sonntagsruhe auf die Apotheker Anwendung 
finden können. 

Er hat ihn wahrhaftig geſchnabelt, 

nämlich Lord Roberts den „Schwarzen“. Wie 
dem „Lok. Anz.“ gemeldet wird, trug der große 
engliſche Held ſeinen „Suum cuique“ ſchon beider 
Abreiſe des Kaiſers aus England. — Ehre, dem 
Ehre gebühret! 
Für Geiſtliche. Die durch die Bei 
tungen gehende Nachricht, daß der Penſionsfonds 
für evangeliſche Geiſtliche der Landeskirche 
leiſtungsunfähig ſei, iſt, wie dem „Reichsb.“ von 
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, vollſtändig un⸗ 
wahr; eine amtliche Berichtigung ſei in die Wege 
geleitet. — Hoffentlich ſparen ſich nun die be⸗ 
teiligten Kreiſe jede unnütze Aufregung und Un⸗ 
zufriedenheit. : 


| Moraliſche Verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

Fürſtin Korſakowa batte ſich nicht getäuſcht, 
im Nebenraum ertönten leichte, ſchnelle Schritte 
und einen Augenblick ſpäter erſchien Lias ſchlanke 
Geſtalt auf der Schwelle. 

„Was ſind denn das für hochwichtige Brieſe, 
mit welchen Du Onkel Wladimir gleich nach 
ſeiner Ankunft ſchon quälen willſt, liebe Mama?“ 
fragte ſie, der Mutter ein Päckchen Brieſe ver⸗ 
ſchiedenen Formates hinhaltend, welche dieſe auf 
die ſeidene Steppdecke ihres Schwagers legte. 
„Ach ſo, ich kann es mir denken, gewiß die leidige 
Geſellſchafter⸗Angelegenheit, welche mir, fo oft fie 
mir einfällt, das Leben verbittert. Genügen Dir 
denn wirklich Mamas und meine geſellſchaftlichen 
Tugenden nicht, Onkel Wladimir,“ wandte ſie 
ſich mit leiſe geröteten Wangen an den Fürſten, 
„daß Du unbedingt einen fremden Menſchen 
zwiſchen uns ſtellen willſt, der jeden intimeren 
Verkehr geradezu unmöglich machen wird?“ 

Fürſt Korſakow blickte mit ernſtem Lächeln 
in das erregte Geſicht ſeiner Nichte, deren Augen 
mit erwartungsvollem Ausdruck auf ihm ruhten. 

„Weshalb unmöglich machen wird, kleine 
Lia?“ fragte er, das junge Mädchen näher an 


ſich ziehend. „Ich kann nicht von Euch verlangen, 


daß Ihr Euch ausſchließlich meiner Perſon 
widmen, will nicht, daß Euch aus meinem Hier⸗ 
fein irgend welche Laſten erwachſen, mein hilf- 
loſer Zuſtand aber macht mir die Geſellſchaft 
eines Menſchen, welcher beſtändig um mich ſein 
kann, nicht nur wünſchenswert, ſondern geradezu 
notwendig. Es kommen zum Beiſpiel Tage, an 
welchen ich zu jeder Unterhaltung unfähig bin, 
das Sprechen ermüdet mich, wird mir in Augen⸗ 
blicken geradezu unmöglich, mein Geiſt aber ver⸗ 
langt Nahrung, meine Gedanken wollen abge⸗ 
zogen ſein, und die einzige Möglichkeit, ihnen 
eine andere Richtung zu geben, iſt Lektüre. Selbſt⸗ 
leſen ermüdet mich, ich brauche alſo jemand, der 
im Stande iſt, mir ſtundenlang vorzuleſen. Bitte, 


Auch ein Kulturbild. Vor kurzem 
wurde in dem Dorfe Gryſin bei Koſten in der 
Provinz Poſen die über 90 Jahre alte Lehrer⸗ 
witwe Thekla Hoffmann, geb. von Dalow, unter 
allgemeiner Teilnahme zu Grabe getragen. Ihr 
Ehemann ſtarb 1869 und hinterließ die kinder⸗ 
loſe Witwe im größteen Elend mit der geſetzlichen 
Penſion von 36 Mk., welche ſich in einigen 
Jahren auf 60 und endlich auf 250 Mk. erhöhte. 
Solage ſich die Bauern ihrer erbarmten und ſie 
geſund war, arbeitete ſie mit auf dem Felde und 
holte auf ihrem Rücken trockenes Reiſig mit den 
Aermſten des Dorfes aus dem entlegenen Guts⸗ 
walde. Seit 10 Jahren wurde die Greiſin immer 
ſchwächer und arbeitsunfähiger, bis ſie endlich 
die letzten Jahre bettlägerig krank war, nur 
auf Hilfe und Mitleid barmherziger 
Menſchen angewieſen. Während der 
langen Witwenzeit hat ſie im vorigen Jahre auf 
ihr Bittgeſuch das erſte Mal (2) eine Unter⸗ 
ſtützung von 50 Mk. von der Regierung in Poſen 
erhalten. 
Der Simpliziſſimns brachte unlängſt ein Bild, 
welches eine preußiſche Lehrerfamilie in den er⸗ 
bärmlichſten Umſtänden zeigte Die Frau hielt 
ein totes Kind im Arm, der Mann aber ſagte: 
Nun iſt unſer Kleiner verhungert, wie 
ſchade! Nun können wir nicht mehr vierſtimmig 
„Heil Dir im Siegerkranz“ ſingen.“ — Und man 
urteilte allgemein, das Bild wäre nicht mehr 
zeitgemäß! 

Lehrerwittwen. Für die Lehrer⸗ 
wittwen, deren Ernährer vor dem 1. April 1900, 
dem Tage der Einführung des Lehrer-Relikten⸗ 
geſetzes, verſtorben ſind, waren im diesjährigen 
Haushaltsetat 150 000 Mark eingeſtellt. Dieſe 
Summe hat ſich ober als unzureichend erwieſen; 
denn für das nächſte Jahr werden zu dieſem 
300 000 ME. gefordert. Die Mehrforderung von 
150 000 Mark wird gewiß die Zuſtimmung 
aller Parteien finden. Wir glauben aber, be⸗ 
merkt die „K. Z.“ mit Recht, daß bei den 
Wittwen, die dabei in Betracht kommen, dieſe 


unterbrich mich nicht, Kind, ich weiß, was Du] — Etwas Beſonderes bot dieſelbe gerade nicht,“ 


ſagen willſt. Du bieteſt mir großmütig Deine 
Dienſte in dieſer Hinſicht an, ich danke Dir, aber 
annehmen kann ich ſie nicht. Dir bloße Gedanke, 
Du könnteſt ermüden, verdürbe mir die Luſt und 
das Vergnügen des Anhörens, und beſäßeſt Du 
die Geduld und die Güte eines Engels, mich 
quälte und reizte das. — Nein, laß, Lia, unſer 
gutes Einvernehmen könnte gerade dadurch geſtört 
werden, nie aber durch eine bezahlte, fremde 
Perſon, von der man in erſter Reihe Erfüllung 
übernommener Pflichten verlangt. Fügt es ein 
glücklicher Zufall, daß ſie außerdem noch ein 
liebenswürdiges Menſchenkind iſt, an welches man 
ſich ſchließen, das man gern haben kann, ſo meine 
ich, haben wir nur Angenehmes zu erwarten, 
und Schloß BWielojes Einſamkeit kann dadurch 
nur gewinnen. Meinſt Du nicht, kleine Lia?“ 

Doch mit einer entſchiedenen Bewegung 
ſchüttelte das junge Mädchen den Kopf. 

„Nein, das meine ich nicht, Onkel Wladimir“, 
erwiderte ſie beſtimmt, „fremde Menſchen wirken 
meiner Anſicht nach immer ſtörend. Aber natür⸗ 
lich, Dein eigener Wunſch verlangt in erſter 
Reihe Berückſichtigung, deshalb alſo lies nur 
ruhig Deine Briefe, ich mache unterdeß ein wenig 
Muſik!“ 

Und ohne eine Antwort abzuwarten, trat ſie 
an den Flügel, ließ die Finger über die Taſten 
gleiten und vergaß ſehr bald, daß dort in der 
ſonnendurchflutheten Fenſterniſche Onkel und 
Mutter über die Perſon jenes fremden Menſchen 
berieten, von dem ſie nichts als Störung und 
wieder Störung in dem friedlichen Idyll ihres 
Landlebens erwartete. 


XIV. 
Ueber die Chauſſee, welche ſich in leicht ge⸗ 
wundener Linie der von Eiſenbahnſtation 


Kolomne in das Innere des Moskauiſchen Gou⸗ 
vernements hineinzieht, rollte zu noch ſehr früher 
Morgenſtunde ein bequemer, mit drei ſchönen 
Racepferden beſpannter Wagen, deſſen Inſaſſe 
mit lebhaftem Intereſſe die Umgebung muſterte. 


Endlich hat fie Ruhe gefunden! | mm 


erhöhte Summe noch nicht ausreichend ſein 
dürfte, denn die Not iſt thatſächlich ſehr groß, 
und bei 300 000 Mark würde eine Wittwe 
durchſchnittlich 25 Mark erhalten. Die Lehrer⸗ 
wittwen dieſer Kategorie erhalten ohne Rückſicht 
auf das Alter und das Gehalt ihrer verſtorbe⸗ 
nen Ehemänner ein jährliches Wittwengeld von 250 
Mk., wozu noch ev. 50 Mk. für jedes Kind 
kommen. Was will aber eine alte, erwersunſähige 
Wittwe mit 250 Mark jährlich anfangen, wenn 
ſie nicht durch Kinder unterſtützt werden kann? 
Vermögen wird wohl ſelten vorhanden ſein; 
denn bei dem früher kärglichen Gehalt war es 
wahrſcheinlich keinem Lehrer möglich, Schätze zu, 
ſammeln. Dieſe Wittwen fallen wohl teilweiſe 
der öffentlichen Wohlthätigkeit anheim; darum 
nicht ſelten Sammlungsaufrufe. Aus der vor⸗ 
geſchlagenen Erhöhung des Unterſtützungsfonds 
geht hervor, daß die Regierungsorgane den an 
ſie herangetretenen gerechten Anſprüchen nicht 
nachkommen. 


Provinzielles. 
Danzig, 8. Februar. Der Magiſtrat 


beabſichtigt zum 1. April in Danzig einen ſtäd⸗ 
liſchen Arbeits nachweis für alle Arten 


männlicher und weiblicher Arbeiter mit Ausnahme 


weiblicher Dienſtboten einzurichten. — Die von 
der Kriminalpolizei verhafteten Brandſtifter 
und Einbrecher ſind dem Centralgefängnis 
zugeführt worden. Nach den bisherigen Ermitte⸗ 
lungen ſcheinen noch einige Hauptthäter auf freiem 
Fuß zu ſein. Jedoch haben die Brandſtiftungen 
und Einbrüche jetzt aufgehört. — Das Kriegs 
gericht der 36. Diviſion verurteilte den Ver⸗ 
ſicherungsagenten Herrmann, welcher in ſeinem 
Militärverhältnis Sergeant der Reſerve iſt, zur 
Degradation. Der Grund lag dazu in 
einem Vergehen, welches ſich H. in ſeinem bürger⸗ 
lichen Beruf hatte zu Schulden kommen laſſen, 
und wegen deſſen er auch verurteilt worden iſt. 
Die Verhandlung wurde unter Ausſchluß der 


denn weite, weite Strecken entlang zog ſich rechts 


und links hügeliges Ackerland, Felder auf welchen 


ſich goldgelbe Aehren im Morgenwinde ſchaukelten 
und dunkelblaue Kornblumen neben flammendem 
Mohn neugierig auf den Weg hinausblickten, 
wechſelten mit ſaſtig⸗-grünen Wieſen ab, aus denen 
trillernder Lerchengeſang aufſtieg und von der 
leicht bewegten Luft mit emporgetragen zu werden 
ſchien. Weiter hinten eine Ziegelbrennerei, noch 
weiter eine Windmühle, deren ungeheure, dunkle 
Flügel die Morgenſonne mit goldenen Bändern 
umſäumte, eine zweite, eine dritte, dunkel und 
regungslos, wie die erſte, nur mehr von bläu⸗ 
lichem Nebel umhüllt, viel mehr aus dem 
Hintergrunde hervorragend, dann ein von 
Bäumen halbverdecktes, in ein Meer von Wipfeln 
verſenktes und vergrabenes Dorf, und am 
Wegrain eine Heerde buntſcheckiger Kühe, welche 
ruhig weiter graſten, 


während der Hirt, ein! 


Oeffentlichkeit geführt. Wegen wiſſentlich falſcher 
Meldung an einen Vorgeſetzten ſollte dann gegen 
den Grafen von Bylandt verhandelt 
werden, welcher bis vor Kurzem als Leutnant 
beim 1. Leibhuſaren⸗Regiment in Langfuhr ge⸗ 
ſtanden. Die Verhandlung mußte ausgeſetzt 
werden, da der Leutnant, welcher inzwiſchen 
ſeinen Abſchied genommen und die Erlaubnis 
erhalten hat, in's Ausland zu gehen, 
nicht erſchienen war. — Weshalb erhält 
denn ſolch ein Menſch, gegen den ein Strafver⸗ 
fahren ſchwebt, die Erlaubnis, ins Ausland zu 
gehen? Die niederen Chargen ſperrt man bis 
zur Verhandlung einfach ein! 


Aus dem Kreije Flatow, 7. Februar. Wie 
feiner Zeit berichtet, war in der Lehrerwoh⸗ 
nung zu Rogalin der Fußboden jo ſchad⸗ 
haft, daß die Tochter des Lehrers durchbrach 
und Verletzungen erlitt. Der Lehrer wandte ſich 
um Ausbeſſerung an das Landratsamt, welches 
auch die Erneuerung verfügte. Nun erſchien der 
Schulze mit einem Tiſchler; dieſer riß den Fuß⸗ 
boden auf, ſtützte die Balken und ging davon. 
So ſteht jetzt ſchon einige Wochen der Keller 
offen, und der Lehrer iſt genötigt, auf Planken 
zur Schule zu balanciren. — Auch ein hübſches 
Kulturbild! 


Deutſcher Sprachverein. 
Sprachecke. 


Fragen und Anregungen find an den Vorſigenden 
des hieſigen Zweigvereins oder die Schriftleitung dieſes 


Blattes zu richten.) 


1. Heißt es „der Meter“ oder „das Meter“, „der 
Liter“ sder „das Liter“? — Bei der Beantwortung 
dieſer Frage kommt zweierlei in betracht: Die Herkunft 
der Wörter und der geltende Sprachgebrauch, der letztere 
iſt nicht einheitlich. In kaufmänniſchen Kreiſen iſt wobl 
„das Meter“ und „das Liter“ allgemein üblich, und 
auch die Rechenbücher für die Schule ſchließen ſich dieſem 
Gebrauche an. Daneben behauptet ſich in der nicht⸗ 
zünftigen Sprache das männliche Geſchlecht für beide 
Wörter, beſonders aber für „Meter“. Die Frage nach 
dem Urſprunge der Wörter führt zunächſt auf die fran⸗ 


Die Augen des jungen Mannes glitten mit 
befriedigtem Ausdruck über das einfache Land⸗ 
ſchaftsbild, folgten dem Storch, der mit weit 
ausgebreiteten, faſt bewegungsloſen Flügeln durch 
die Luft ſchwebte und, einen weiten Bogen be⸗ 
ſchreibend, ſich auf eine der Wieſen niederließ, 
und blieben dann an dem Waldrande hängen, 
der immer deutlicher, in immer geringerer Eut⸗ 
fernung auftauchte. 

Ein ſchöner, hochſtämmiger Nadelwald, in 
deſſen Bereich noch Morgenkühle und Schatten 
herrſchte. Nur hier und da zuckte ein goldenes 
Fünkchen, ein bläulicher Lichtſtreiſen an den 
mächtigen, rotbraunen Stämmen hernieder, ihre 
ſchwarz⸗grauen Wipfel bedeckten ſich mit dem 
roſenroten Schein der Morgenſonne, oder unten, 
zu ihren Füßen, über dem mooſigen Grund, über 
dem krauſen Beerengerank lag noch, gleich einem 
durchſichtigen Schleier, ſilberner Nebel gebreitet. 
Meilenweit zog ſich der Weg durch dieſe 


kleiner, barfüßiger Junge, ſich an das Hinterteil] ſtille Föhrenwelt, dann ſchlug er eine andere 


des Wagens klammerte, um ſich von demſelben 
eine Strecke weit forttragen zu laſſen. Dem 
Dorf ſchloß ſich ein halb verfallener Friedhof an, 
über deſſen ausgebröckelte Mauereinfaſſung wildes 
Geſträuch und zwiſchen dieſem einfache Holzkreuze 
hervorblickten; die einen ſchief, eingeſunken, mit 
grünlich⸗ſchillerndem Moos bedeckt, die anderen 
aufrecht, feſt, gerade, alle jedoch ernſt, das Ende 
alles Irdiſchen predigend, und endlich, gleich 
einem dunklen Rahmen das lebende Bild ab- 
ſchließend, ein ſchmaler, ſchwarz⸗blau⸗grüner, von 
goldenen Lichtern betupfter, von ſilbernen 
Morgennebeln umhüllter Waldſtreifen. Nichts 
Beſonderes, aber alles thaufriſch und lebens⸗ 
freudig, der lichtdurchſtrömte Himmel mit ſeinen 
durchſichtigen, goldumſäumten, hier. und da violett 
und roſig angehauchten Wolken und die warm⸗ 
atmende, in bunten, ſommerlichen Farben 
prangende Erde von unbeſchreiblicher Harmonie 
erfüllt, die ein bindendes Glied zwiſchen der 
großen Welt dort oben und der kleinen hier 
unten bildete und beiden zu einem einzigen 
Ganzen vereinte. 


Richtung ein. Der Wald blieb ſeitwärts liegen, 
und leicht aufwärtsſteigend führte er wieder an 
Hütten und Häuſern, an hochſtehenden Korn⸗ 
feldern und blühenden Obſtgärten vorüber, bis 
ſich in der Ferne die Mauern eines impoſanten 
Gebäudes zeigten, an deſſen Giebel eine weiß- 
rot⸗blaue Fahne auf hohem Maſt ſich leiſe im 
Morgenwinde blähte; Schloß Bieloje, das Ziel 
ſeiner Reiſe. 

Mit einem kunſtgerechten Schwung hielt der 
Wagen vor dem Portal. Der Angekommene 
muſterte prüfend die lange Reihe blitzender 
Fenſter, aber an allen waren die Rouleaux tief 
herabgelaſſen und bewieſen, daß die Schloßbe⸗ 
wohner noch der Ruhe pflegten. Dann ſprang 
er aus dem Wagen, übergab dem Diener, welcher 
beim Annähern des Geſährts auf der Treppe 
erſchienen war und ſich ihm jetzt ehrerbietig 
grüßend näherte, ſein Gepäck und folgte ihm in 
das Innere des Schloſſes. Weite Hallen, mar⸗ 
morne, teppichbelegte Treppen, an den Wänden 
kunſtvolle Fresken und koſtbare Vergoldung, alles 
großartig, alles prunkend, von immenſem Reich⸗ 


Tr uf; Verlangen. B 


zöſiſche Sprache, der das Geſetz vom 17. Auguſt 1867 
dieſe damals neuen Bezeichnungen entnahm. Im Fran⸗ 
zöſiſchen ſind beide Wörter männlichen Geſchlechts: 12 
metre und le litre. Danach mußte alſo ausſchließlich 
„der Meter“ und „der Liter“ geſagt werden. Der 
gründliche Deutſche aber erinnerte ſich, daß es eigentlich 
griechiſche Wörter ſind, und hier heißt es, was zunächſt 
das erſte der beiden anlangt metron, alſo mit ſächlichem 
Geſchlechte. Durch dieſe Erwägung kam die Form das 
Meter“ zu dem Anſehen der urſprünglicheren und darum 
„gebildeter“ klingenden. Inzwiſchen hatte jedoch, ver⸗ 
mutlich aus dem franzöſiſchen Vorbilde, das männliche 
Geſchlecht des Wortes bereits Eingang gefunden und 
war um ſo leichter aufgenommen worden, als das Wort 
ja nicht bloß die Maßeinheit, „das Maß“, das ja auch 
ſächlich iſt, bezeichnen ſollte, ſondern ebenſo auch das 
Meßgerät, „den Meſſer“, der wie ſeine Zuſammen⸗ 
ſetzungen, Waſſermeſſer Gasmeſſer uſw. männliches Ge⸗ 
ſchlecht hat. Nach dieſer naheliegenden Entſprechung müßte 
man alſo, ſtreng genommen, die rechneriſche Maßeinheit 
„Das Meter“ und das Meßgerät „den Meter“ 
nennen. Das wäre zwar in der Sprache nicht ohne 
Gegenſtück (vgl. z. B. „Der Chor“ und „Das Chor“), 
würde aber doch wohl ungemein als unzweckmäßige Er⸗ 
ſchwerung empfunden werden. Auch wäre man damit 
noch nicht der Notwendigkeit des Umlernens überhoben. 
Denn dem Geſchlechte des einfachen Wortes müßten dann 
natürlich auch die Zuſammenſetzungen falgen, und hier 
herrſcht ebenfo wenig eine durchgehende Regel. Alle Welt 
ſagt: „Das Thermometer“, „das Barometer“, „das 
Hygrometer“, obwohl es ſich hier um Meßgeräte handelt, 
die eigentlich männlichen Geſchlechts ſein müßten, wie 
man ja allgemein jagt: „Der Gaſometer“. Und umgehrt 
ſtellt ſich neben „Das Meter“ „Der Kilometer“, der 
als Maßeinheit eigentlich ſächliches Geſchlecht haben 
müßte. Beſſer als eine ſolche Scheidung nach dem Wort⸗ 
ſinne wäre es jedenfalls, wenn eine Form, und zwar 
gleichviel welche, die andere ganz verdrängte. Welche 
alſo iſt zu bevorzugen? Der überwiegende Sprachgebrauch 
iſt, wie es ſcheint, für das ſächliche Geſchlecht, manche 
Erwägungen ſprachlicher Art dagegen für das männliche. 
Zunächſt ſtellt der Klang das Wort neben die von Zeit⸗ 
wörtern abgeleiteten Hauptwörter „Beter“, „Treter“ und 
ähnl., die alle männlichen Geſchlechts ſind, und ein ſolcher 
Gleichklang pflegt auch ſonſt das Geſchlecht der Haupt⸗ 
wörter zu beeinfluſſen. Sodann iſt die ſeiner Zeit amt⸗ 
lich zugelaſſene deutſche Bezeichnung dafür, Stab, männ- 
lichen Geſchlechts, und das wirkt dann leicht auch auf die 
Verwendungsart des gleichbedeutenden Fremdwortes. 
Endlich mag ja, wenn es denn einmal, wie man beab⸗ 
ſichtigte, auf die Herſtellung einer gemeinſchaftlichen inter⸗ 
nationalen Benennung ankommen ſollte, auch 
die nächſte Verwandſchaft mit dem Franzöſiſchen für das 
männliche Geſchlecht mit in Anſchlag gebracht werden. 
Etwas anders liegt die Sache bei „Liter“. Hier ent« 
ſpricht im Griechiſchen das Wort litra, und das iſt weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Dies kann aber dem allgemeinen 
Sprachgebrauche gegenüber natürlich nicht in Betracht 
kommen. Für das ſächliche Geſchlecht ferner läßt ſich 
keine andere Begründung beibringen als das fernliegende 
und unſichere Vorbild. „Das Meter“. Dagegen würde 
das männliche Geſchlecht eine Stütze finden nicht nur in 
der Erinnerung an die franzöſiſche Form le litre, die 
dem Worte zunächſt zu Grunde liegt, ſondern auch, 
ähnlich wie bei „Meter“, in dem Gleichklange anderer 
Wörter männlichen Geſchlechts wie „Bieter“, „Mieter“ 


und ähnliche. 


2. Empfehlenswerte Verdeutſchungen: Appetit Eß⸗ 
ulletin = (Krantheit3-, Kriegs-) 
Bericht. Colonnade Laubengang, Laube, Halle. 
cdompetent = zuſtändig, maßgebend. Jalouſie = Stell⸗, 
Rollladen. Kaskaden - Waſſerſturz. Reſervoir Behälter, 
' (Waſſer⸗)becken, Sammelbecken. 


(Nachdruck verboten.) 
„Immer weiter.“ 
Nun herrſcht im Land der Februar — im Ganzen 


froh und heiter, — wir nehmen feine Tage wahr — fall: Eine elegant gekleidete Dame 


tum, der ſich keinen Wunſch zu verſagen braucht, 
zeugend, — das ſollte für's erſte ſeine Heimat 
ſein. Was brachte ſie ihm? — Was erwartete 
ihn in dieſen Mauern, welche ein von der Göttin 
Glück bevorzugtes, durch Geburt an die Spitze 
der Geſellſchaft geſtelltes Geſchlecht bewohnte? 
Ein eigenes, ueerklärliches Gefühl, als ſolle er 
lieber zurück in die beſcheidene Exiſtenz, aus der er ge⸗ 
kommen, in die ſchmuckloſen Wände ſeiner Man⸗ 
ſardenwohnung, die er vor kurzem verlaſſen, um hier 
in dieſen glänzenden Unterkunft zu ſuchen, überkam 
ihn, eine warnende Stimme, die ſich leiſe in ſeiner 
Bruſt zu regen begann, mahnte zur Umkehr, 
aber ſein Fuß machte Schritt auf Schritt vorwärts, 
durch prunkende Säle, durch koſtbare teppichbe⸗ 
legte Gemächer, in denen ſich der Sonne blendende 
Strahlen in Bronze, Marmor und kunſtvoll 
geſchliffenem Kryſtall brachen, und in warmen 
Lichtern über dunklen Sammt und jeltene 
Blumen fluteten, immer dem geräuſchlos voran⸗ 
ſchreitenden Diener in dunkelblauer Livree nach, 
bis ſie vor einer geſchloſſenen Thür ankamen, 
welche jener öffnete und dann an der Schwelle 
ſtehen blieb, um ihn zuerſt eintreten zu laſſen. — 
Zwiſchen dieſen Wänden alſo ſollte er, eine 
Zeitlang wenigſtens, leben, atmen, denken, fühlen! 
— Als wolle er die Luft, welche den mit 
Eleganz und Geſchmack eingerichteten Raum 
füllte, daraufhin prüfen, ob ſie die nötigen Be⸗ 
ſtandteile zur Möglichkeit ſeiner beſcheidenen 
Exiſtens enthielte, dehnten ſich ſeine jungen 
Lungen in kräftigem Atemzuge, dann ließ er den 
Blick, welcher bis jetzt nur flüchtig das Ganze 
gemuſtert, liegen und aufmerkſam auf jeden 
einzelnen Gegenſtand ruhen. Nichts prunkend, 
aber alles gediegen und koſtbar, keine lebhaften 
Farben, alles dunkel abgetönt, keine Pracht wie 
in den übrigen Räumen, die er kurz vorher 
durchſchritten hatte, aber überall ein gewiſſer 
raffinirter Geſchmack; das berührte ihn angenehm, 
Wer wohl vor ihm dieſes Zimmer bewohnt 
haben mochte? Es machte nicht den Eindruck, 
als hätte es lange leer geſtanden, eher das 
Gegenteil, ſchien es doch faſt, als hätte der 
frühere Bewohner es eben erſt, kurz vor ſeinem 
Eintritt verlaſſen, denn dort auf dem Tiſch 
neben einem bequemen Seſſel, den irgend jemand 


und ſtürmen immer weiter. — Zeigt auch die Flur des 
Winters Bild, — von Hoffnung iſt das Herz erfüllt, — 
der Gipfel iſt erklommen, — bald muß es anders kom⸗ 
men! — — Der Wechſel hört wohl nimmer auf, — 
ein Stillſtand iſt nicht denkbar, — die Dinge nehmen 
ihren Lauf, — die Zeit iſt niemals lenkbar. — Wir 
ſtürmen mit dem Jahr dahin — und denken nur in 
unſrem Sinn: — O wärſt du wieder weiter — auf 
deiner Stufenleiter. — — Bis er zum Schluß die Kraft 
verlor — ſein Schifflein noch zu lenken, — ſo lange 
ſtrebt der Menſch empor, — man kann's ihm nicht ver⸗ 


denken! — Er will bekanntlich immer mehr — an Wohl⸗ 
ſtand, Ruhm, an Glück und Ehr; — der Ehrgeiz, ſein 
Begleiter, — ruft weiter, immer weiter! — — Mit ſeiner 


beſſern Hälfte geht — der Eh'mann oft ſpazieren, — 
doch weil ſie gern vor Läden ſteht, — ſo kann's ihm 
leicht paſſiren, — daß hold ſie ſpricht zum Ehe⸗ 
herrn: — den neuen Schmuck, den möcht ich gern, — 
drauf ſpricht er wenig heiter: Komm weiter, immer 
weiter! — „Friſch weiter“ heißt das Loſungswort — 
der Völker und Nationen. — Es regt ſie an, es führt 
ſie fort — bis in die fernſten Zonen! — Europas 
Schiffe ſtolz und hehr — durchkreuzten ſchon das fernſte 
Meer — und trugen mut'ge Streiter — nach Tientſin 
und weiter! — Doch manche Diplomatenſtirn — legt 
ernſtlich ſich in Falten, — zu langſam klären ſich die 
Wirr'n, — das liegt an Li, dem Alten, — er war der 
Geiſt, wie mir es ſcheint, — der nie bejaht und nie 
verneint, — er denkt verſchmitzt und heiter — hier geht's 
nur langſam weiter! — Einſt hatte Chamberlain den 
Traum, — daß Transvaal britiſch werde, — ein großer 
Dichter ſagt ja: Raum — für alle hat die Erde, — drum 
ſagte er, was auch geſchah — wir ſetzen in Pretoria — 
uns feſt mit Roß und Reiter, — Ohm Krüger zieht dann 
weiter! — Doch Ludwig Botha und Dewet — ſind 
tapfre Heeresleiter, — und wo ſie einhaun, Schwere⸗ 
brett, — da heißt es: immer weiter! — So klingt das 
alte Loſungswort — im Kleinen wie im Großen 
fort. — Ja weiter, immer weiter — ſtrebt Jedermann! 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 

* Der Pleſioſaurus iſt da! Von 
„durchaus einwandfreier“ Seite iſt dem „Mühl⸗ 
hauſer Anz.“ folgende Mitteilung zugegangen: 
„Geſtern Abend in der ſechſten Stunde begaben 
ſich zwei hieſige Herren nach der neuentſtandenen 
Duelle am Thomasteich. Als fie von dem Feld⸗ 
wege auf die Quelle zu abbogen, bemerkten ſie, 
daß auf dem Waſſerſpiegel eine Bewegung ſtatt⸗ 
fand. Es erſchien über den Uferrand hervor- 
ragend an einem langen, ſchwanenähnlichen Halſe 
ein gräßlicher Kopf, aus dem zwei Augen phos⸗ 
phoreszirend funkelten. Gleich darauf tauchte 
das Ungetüm, welches etwa die Hälfte des 
Waſſerſpiegels einnahm, unter ſcheußlichem Ge⸗ 
brüll unter. Wenn die Wahrnehmung keine 
Sinnestäuſchung geweſen, ſo iſt die Behauptung, 
die Jules Verne in ſeiner „Reiſe nach dem 
Mittelpunkt der Erde“ aufſtellt, „daß in unſerem 
Erdinnern noch Exemplare der rieſenhaften 
Saurier leben“, bewieſen; und wir möchten die 


Herren Jagdpächter der dortigen Flur bitten, doch 


alles daran zu ſetzen, dieſes gefährliche Ungetüm, 
daß doch ſicher unter das Raubzeug gerechnet 
werden muß, zu erlegen.“ 


„Klärchen als „Blitzmädel“. Im 
Wiener Deutſchen Volkstheater ereignete ſich am 
Donnerstag Nachmittag — es wurde zu volks⸗ 
thümlichen Preiſen geſpielt — folgender Zwiſchen⸗ 
hatte einen 


achtlos zur Seite geſchoben zu haben ſchien, 
lag ein aufgeſchlagenes Buch, Leomontow's 
„Damon“, und daneben in einer altertümlichen 
Vaſe ein Strauß wunderbarer gelber Marſchall 
Niel-Rofen, nicht ſteif und geſchmacklos von 
der Hand eines pedantiſchen Gärtners geordnet, 
ſondern loſe, mit nachläſſiger Grazie in den 
koſtbaren Behälter geſteckt. Hatte ihn der Diener 
am Ende uur irrthümlicher Weiſe in den Raum 
geführt? Fragend blickte er ſich um. An der 
Thür ſtand noch immer der alte Mann in 
dunkel⸗blauer Livree, als harre er ſeiner weiteren 
Befehle. 

„Iſt dies das für mich beſtimmte Zimmer?“ 
fragte er mit halblauter Stimme, als fürchte er 
den eigentlichen Bewohner zu ſtören. 

„Ja, Herr, dieſes und das nebenanliegende, 
gleich daneben befinden ſich die Gemächer Sr. 
Durchlaucht!“ lautete die höfliche Antwort. „Be⸗ 
fehlen der Herr ſofort auszupacken?“ 147 

„Nein, ich danke, oder doch, ich werde mich 
ie 5 müſſen! Der Fürſt ſchläft 
noch?“ 

„Se. Durchlaucht pflegen um acht Uhr auf⸗ 
zuſtehen, um neun wird das Frühſtück ange⸗ 
richtet!“ erwiderte der Diener, während er ſich 
an das Losſchnüren der Koffer machte. „Durch⸗ 
laucht pflegt die Mahlzeiten meiſt bei 
ſich einzunehmen, ſein leidender Zuſtand 
macht es ihm oft unmöglich, bei Tiſch zu er⸗ 
ſcheinen!“ 

„Der Fürſt iſt oft leidend?“ 

„Beſtändig, Durchlaucht iſt gelähmt, ein 
Krüppel, Herr, ein armer Krüppel, dem alle 
ſeine Reichtümer die Geſundheit nicht wieder⸗ 


geben können!“ 
Ein Krüppel! Den jungen Mann durch⸗ 
ſchauerte es, ein Krüppel Beſitzer all dieſer 


Herrlichkeiten! — „Schon lange?“ fragte er 


leiſe. 
„Oh, wohl ſchon vier Jahre! In einem 
Duell wurde er tödlich verwundet, niemand 


glaubte, daß er am Leben bleiben würde, doch 


die Aerzte flickten ihn wieder zurecht, wenigſtens 


ſo weit, daß er in einem Rollſtuhl weiter leben 
kann, aber es muß ein trauriges Leben ſein, ich 
tauſche nicht mit ihm!“ 


— 


Eckſitz in der erſten Balkonreihe inne. Plötzlich, 
nach dem erſten Akt, kam ein Herr, der die auf 
den Sitz lautende richtige Karte vorwies. Es 
war ein graues Billet, 
werden die billigen Karten für die Donnerstags⸗ 
und die Sonntag⸗Nachmittags⸗Vorſtellungen auf 
graues Papier gedruckt. Der Billeteur forderte 
nochmals von der Dame die Vorweiſung ihrer 
Karte, und da entdeckte er erſt, daß dieſes Billet 
für die nächſte Sonntags-Nachmittagsvorſtellung 
vom „Blitzmädel“ lautete. „Ja, ja, fürs „Blitz⸗ 
mädel“ habe ich mir ja auch die Karte gekauft!“ 
ſagte die Dame im rechthaberiſchen Ton, denn 
fie hatte thatſächlich den erſten „Egmont“ - Auf- 
zug für den erſten Akt des „Blitzmädels“ ge⸗ 
halten; an jenem Donnerstag Abend ſpielte man 
nämlich Goethes „Egmont“. Man machte der 
Dame den Irrthum klar und ſchickte ſie mit 
ihrer Sonntagskarte nach Hauſe. Und da ſage 
man noch, daß die volkstümlichen Vorſtellungen 
die Kenntniß der klaſſiſchen Litteratur nicht 
verbreiten! ... Die Geſchichte aber redete ſich 
gar bald herum. Und ſo erfuhr ſie auch der 
„Blitzmädel“-Antor. Seither aber ſchreitet Karl 
Coſta hoch erhobenen Hauptes vor dem Denkmal 
ſeines Kollegen Goethe vorüber. 

* Ein Heirathsbureau für 
Ofperetten- Choriftinnen nemmt man 
jetzt ſchon allgemein die berühmte Harvard⸗Uni⸗ 
verſität in Cambridge im nordamerikaniſchen 
Staate Maſſachuſets. Das Studium der ver⸗ 
ſchiedenen Schönheitstypen, dem ſich die Muſenſöhne 
hinter den Couliſſen des Columbia⸗Theaters in 
der Nachbarſtadt Boſton hingeben, hat in letzter 
Zeit eine wahre Heiraths-Epidemie zur Folge 
gehabt. Nicht weniger als 25 Fälle, in denen 
Harvard⸗Studenten mit hübſchen Choriſtinnen 
durchgingen nud ſich heimlich trauen ließen, reſp. 
trauen laſſen wollten, ſind innerhalb dreier 
Monate vorgekommen. Ein Boſtoner Rechtsan⸗ 
walt, der die Regelung dieſer pikanten Angelegen- 
heiten bereits zu ſeinem Spezialfach gemacht hat, 
behauptet zwar, daß es gelang, die Mehrzahl 
der jungen Durchgänger beiderlei Geſchlechts in 
aller Stille zurückzuholen, ehe fie einen will⸗ 
fährigen Geiſtlichen aufſtöbern konnten, und ſie 
zur Raiſon zu bringen, ohne Aufſehen zu ver⸗ 
urſachen. Bei fünf Fällen aber war es nicht zu 
vermeiden, daß die Preſſe davon erfuhr, die es 
ſich dann natürlich nicht nehmen ließ, ihren 
Leſern die „romantiſche Heirath“ des Millionen⸗ 
erben L. oder die „fkandalöſe Liebesaffaire“ des 
Dollarprinzen B. recht ausführlich zu erzählen. 


ſchon in allem Ernſt die Frage, ob es nicht 
beſſer ſei, die Herren Söhne an einer weniger 
bedeutenden, aber auch in weniger gefährlicher 
Nähe befindlichen Quelle des Wiſſens zu in⸗ 
ſtalliren. Die fünf Studenten, deren Liebes⸗ 
affairen in den Kreiſen der Vierhundert ſo pein⸗ 
liche Senſation erregt haben, nennen ſich Arnold 


Lawſon, John Brice, Gerald und Reginald 


Foſter und William Kibbey, Muſenſöhne, denen 5 


dereinſt ein Erbe von vielen Millionen Dollars 
zufällt. ? 


Jawohl, ein trauriges Leben, welches er, der 
Geſunde, von heute ab mit jenem armen Krüppel 
theilen ſollte! Was brochte es ihm? Würde er 
im Stande fein, lange neben ſolch einem Gebrech- 
lichen, nur auf fremde Hilfe anbewieſenen, vielleicht 
verbitterten, launenhaften Menſchen auszuhalten? 
Hatte er ſich am Ende nicht zu viel zugetraut, 
als er, von dem hohen Gehalt gelockt, von miß- 
lichen Verhältniſſen gedrängt, dieſe Stelle annahm? 
— Mechaniſch nahm er aus der Hand des alten 
Dieners einen dunkden Anzug, legte ſeine Reiſe⸗ 
kleider ab und begann ſich zu waſchen. Das 
kalte, erfriſchende Naß, mit welchem er Stirn, 
Augen und Bruſt netzte, belebte ihn und gab ihm 
ſeinen geſunkenen Muth wieder, und als er eine 
Viertelſtunde ſpäter völlig umgekleidet an das 
Fenſter trat und einen Blick in den Park unten 
warf, der mit Hunderten von wogenden, flüſternden 
raunenden Wipfeln zu ihm heraufgrüßte, lag der 
alte' entſchloſſene Ausdruck auf ſeinem jungen, 
ernſten Geſicht. Wie ſich auch ſein Leben in dieſen 
Mauern, neben dieſem fürſtlichen Krüppel geſtalten 
mochte, er brachte den feſten Willen mit in ſeinen 
Beruf; und mochte derſelbe auch ſeine ganze Zeit, 
ſeine ganze Arbeitskraft in Anſpruch nehmen, ein 
Augenblick fand ſich gewiß, in dem er Ruhe und 
Erholung in dieſem anheimelnden Raum, oder 
Troſt und Beruhigung dort unten im Schatten 
dieſer wunderbaren Bäume ſuchen konnte. Welche 
Fülle von Grün, welcher Reichtum von Schatten 
und köſtlichen Lichtreflexen mußte jener rieſenhafte 
Park bieten, der unten am Fuße des Schloſſes 
begann und ſich weit bis an den fernen Wald 
hinzuziehen, ſich mit dieſem zu einen ſchien! — 
Eine unwiderſtehliche Luſt, gleich heute eine kleine 
Excurſion durch ſein grünes Gebiet zu wagen, 
erwachte in ſeiner Bruſt, es mußte köſtlich draußen 
ſein, und nach dem langen, ermüdeten Fahren 
fühlte er das Bedürfniß, ſeinen etwas ſteif ge⸗ 
wordenen Gliedern durch freie Bewegung die ge⸗ 
wohnte Elaſticität wiederzugeben. 

„Giebt es keinen anderen Weg ins Freie hin⸗ 
aus, als durch all jene Gemächer, den wir vorhin 
nahmen?“ wandte er ſich an den Diener, welcher 
eben aus dem ſaſt leeren Koffer die letzten Wäſche⸗ 
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gegenſtände nahm und in den zu dieſem Zweck 


beſtimmten Schrank ordnete. 


denn im Volkstheater 


Manche beunruhigten Pankeeplutokraten erwägen und Sophie Pieronski Schönwalde. 


Standesamt Thorn. 
Vom 29. Jan. bis einſchl. 8. Febr. 1901 find gemeldet: 


I, als geboren: Sohn dem Reſtaurateur 
Franz Pullwitt. Tochter dem Poſtſchaffner Franz Chy⸗ 
lich. Sohn dem Feldwebel im Inf. Regt. 21 Max 
Sommerfeld. Sohn dem Stellmacher Johann Gehrke 
Unehel. Tochter. Sohn dem Arbeiter Anton Slowinski. 
Unehel. Sohn. Tochter dem Schiffer Theodor Pacz⸗. 
kowski. Sohn dem Arbeiter Konrad Brodehl. Sohn 
dem Arbeiter Stephan Rutkowski. Tochter dem Schiffs- 
gehilfen Joſeph Gurski. Tochter dem Schmied Hermann 
Didſchuns. Sohn dem Kaſernenwärter Leonhard Go— 
mowski. Tochter dem Rechtsanwalt und Notar Max 
Aronſohn. Sohn dem Oberleutnant im Inf. Regt. 61 
Willy Claaſzen. Sohn dem Leutnant im Inf. Regt. 176 
Franz Looſen. Unehel. Sohn. Tochter dem Zimmer⸗ 
und Maurermeiſter Paul Weber. Tochter dem Arbeiter 
Adam Beszezinski. Tochter dem Arbeiter Michael Tem⸗ 
plinski. Tochter dem Lehrer Klemens Klatt. Tochter 
dem Schuhmacher Theophil Lewicki. Sohn dem Schloſſer 
Paul Vetter. N 

b. als geſtorben: 1. Arbeiterfrau Hedwig 
Motylewski 74¼ Jahre. 2. Irmgard Vollmann 5% 
Mon. 3. Arbeiter Felix Bobrowicz 40¼ J. 4. Rentier 
Eduard Engler 80 J. 5. Aufwärterin Auguſte Krafft 
55½ J. 6. Bertha Biallas 16 J. 7. Arthur Beichle 
25 Tage. 8. Bronislaw Slowinski 1 Std. 9. Ella 
Habicht 2 Mon. 10. Arbeiterwwe. Julianna Flindt 
76½ J. 11. Magiſtratsbote Johann Fleiſchhacker 41¼ J. 
12. Gamnaſialoberlehrer a. D. Profeſſor Dr. Hirſch 86 IJ. 
13. Arbeiterwwe. Magarethe Chmielewski 81¼ J. 14. 
Albert Schattat 3½ Mon. 15. Arbeiter Johann Ludwi⸗ 
kowski 55 J. 16. Gaſtwirth Ferdinand Schwarz aus 
Paparczyn 59 J. 17. Stanislaw Piaſecki 10 Mon. 
18. Anna Leske 8½ Mon. 19. Schülerin Sophie 
Krauſe 7½ Jahre. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Maler 
Kleinmann Hinz⸗Bukowagor und Gertrude Miſchke⸗ 
Buchenfelde. 2. Buchdrucker Emil Sacht und Louife 
Frede, beide Hamburg. 3. Journaliſt Albert Witten⸗ 
berg⸗Berlin und Emma Schimkus⸗Trappoenen. 4. In⸗ 
genieur Johann Nitſch und Eliſabeth Freyer, beide 
Stolp. 5. Leutnant im Fußartillerie-Regiment Nr. 11 
Witold von Rozyeki und Eliſabeth von Hoewel. 6. Arb. 
Johann Lewandowski-Liſſewo und Stanislawa Maleeki. 
7. Schiffseigentümer Franz Arendt und Ida Plagens⸗ 
Bromberg. 8. Depot⸗Vizefeldwebel Johann Reinert und 
Anna Klein⸗Königsberg. 9. Arbeiter Carl Schwanke 
und Hedwig Obermüller, beide Otremba. 10. Zeugfeld⸗ 
webel Paul Becker und Selma Becker-Berlin. 11. 
Bureaudiener Franz Sackewitz und Clara Wagner, 
beide Berlin. 12. Schneider Johann Furchtſam 
und Johanna Lenzi, beide Deutſch- Wilmersdorf. 
13. Hoboiſt⸗Sergeant im Inf.-Regt. 61 Auguſt Prick 
und Eliſabeth Bigalke. 14. Landwirt Wilhelm Hahn 
und Eva Müller, beide aus Roſſach. 15. Arbeiter Georg 
Zimmermann⸗Sommexrfeld und Marie Rienitz⸗Letſchin. 
16. Ziegeleiverwalter Albert Borkowski⸗Danzig und 
Anaſtaſia Napiontek⸗Goſchin. 17. Lehrer Hugo Hacker⸗ 
Wittkau und Margarethe Tocht. 18. Reſtaurateur Anton 
Lewandowski und Thereſe Jeſionowski-Culmſee. 19. 
Kulturingenieur Friedrich Mannigel und Emma Töpfer- 
Penſau. 20. Beſitzer Auguſt Thom Neuhof und 
Amalie Bomke⸗Blieſen. 21. Sergeant Reinhold Reste 
und Ottilie Kroll⸗Stettin. 22. Arbeiter Johann Mrocz⸗ 
23. Lohn⸗ 
ſchreiber Carl Büttner und Wtw. Emma Müller geb. 
Beyer, beide aus Ellerbek. 24. Proviantamtsaſſiſtent 
Louis Nickel und Marie Balzuweit⸗Tilſit. 25. Schutz⸗ 
mann⸗Anwärter Franz Kaufmann und Martha Elis⸗ 


zewski, beide aus Hamburg. 26. Sergeant im Inf.⸗Regt. 


61 Wilhelm Zierott und Hulda Hein. 

d. ehelich verbunden find: 1. Sergeant 
im Infanterie-Regiment Nr. 61 Valentin Mundkowski 
mit Julie Brieskorn. 2. Kaufmann Valentin Lewan⸗ 
dowski⸗Poſen mit Stanislawa Sobiechowski. 3. 1 
Gutsbeſitzer Johann Jaranowski » Napole mit Maria 
Wierzbowski. 5. Konditor Adolf Barth⸗Mocker mit 
Leokadia Dombrowski. 


Heinrich Trawicki-Mocker mit Marianna Kuliſinsli. 


c 

„Oh doch, Herr! Hier.“ Dienſtfertig trat de 
alte Mann an eine Tapetenthür, welche bei dem 
Druck auf einen kaum bemerkbaren Metallknopf 
zurückwich, „die Treppe dort führt direct in den 
Park hinaus!“ 

Ein niſchenartiger, durch ein ſchmales, gothi⸗ 
ſches Fenſter erhellter Raum, aus welchem eine 
eiſerne Wendeltreppe in die untere Etage hinab⸗ 
führte, zeigte ſich den erſtaunten Blicken des 
jungen Mannes, wahrhaftig, beſſer und bequemer 
hätte er es ſich nicht wünſchen können! Ohne 
irgend jemand zu ſtören, ja auch nur bemerkt zu 
werden, konnte er, ſo oft es ihn danach verlangte, 


ins Freie gelangen, und ſchnell nach ſeinem Hut 


greifend, beſchloß er, ſogleich eine kleine Streiferei 
durch einen Teil des Parkes zu machen. 

Welch thaufeuchte, welch wunderbare Blätter⸗ 
und Blütenpracht, und welch reine, welch kryſtall⸗ 
klare Luft, die er, ſtehen bleibend, in vollen 
Zügen einatmete, während ſein entzückter Blick 
durch dieſes Labyrinth vielverzweigter, ſchattiger 
Gänge ſchweifte, in denen das Sonnenlicht nur 
in goldenen Funken, gleich neckiſchen Lichtgeiſtern 
auf und ab tanzte, während es voll uud glanz⸗ 
reich, ein breiter, lebenerweckender Strom, über 
köſtliche von maleriſchen Baumgruppen beſtandene 
Raſenplätze dahinrieſelte! 5 

Nein, wahrhaftig, er bedauerte es nicht, 
hierher gekommen zu ſein. Jahre lang hatte er 
hinter engen, dumpfen Wändeu, über mühſame, 
oft ſchlecht bezahlte Arbeit gebeugt, geſeſſen und 
darüber faſt vergeſſen, wie blau der Himmel 
mit ſeinen oft wunderbar geformten, weißen 
Wolkengebilden, wie goldig der Sonne wärmende 
Strahlen waren, hatte vergeſſen, wie geheimnis⸗ 
voll Baum und Strauch zu flüſtern verſtanden, 
hatte alle Wunder der Schöpfung vergeſſen, bis 
ihr gewaltiger, die Herzen ergreifender Hymnus 
nach langer Zeit wieder in ſeine Seele hinab⸗ 
klang, daß fie aufjubelte in Luft und Leid, in 
Wonne und Schmerz, daß aus ihren tieſſten 
Tiefen ein Quell neuer Lieder und Geſänge 
hervorſprudelte und ſich einte mit dem großen, 
aus Sonnenlicht und Blätterrauſchen gebildeten, 
deſſen göttliche Stimme den Weltraum füllte! — 
Langsam, oft ſtehen bleibend, ſchritt er weiter. 


(Fortſetzung folgt.) 


8010 f or ging ſenkte = Haupt. dich. © 
Ar Ein Geſchäft. 2 war kein guter Vater gegen Dich. Du 
Kriminalroman von Avell Kapitän Studly erhob ſich am nächſten Mor⸗ haſt recht,“ ſagte er. „Ich habe Dich vernach⸗ 
(Nachdruck verboten.) gen mit ſchwerem Herzen. Eine bittere Aufgabe läſſigt, Kind, aber ich habe Dir doch auch ge⸗ 
Der Kapitän wiegte ſchweigend fein Haupt. wartete feiner. Eine Art weicheres Gefühl ſagt, daß ich dies abſichtlich und zu Deinem 
„Wenn Francis den Brief richtig beſchrieben, hatte ihn letzthin für ſeine Tochter erfaßt, deren Beſten ſo that. Das Schickſal hat ſeine ſchwere 
war es ein Liebesbrief, und wenn es ein Lie⸗ Leben von Anfang an kein überglückliches war Hand auf mich gelegt, und Du hätteſt, wäre 
besbrief war, hat ihn die Tochter aufgehoben.] und jetzt für immer von dem furchtbaren Ge⸗ es nach mir gegangen, nimmer erfahren, wie 
Das iſt fo Art junger Mädchen. Verſuchen heimnis, deſſen Mitwiſſerin ſie geworden, ver ich geſunken. Was Du für Vernachläſſigung 
wir es und ſuchen wir einmal nach ihm — düſtert würde. Jedoch konnte er der Klugheit hältſt, war am Ende alſo nur Liebe. Indes 
in ihren Taſchen, in ihrem Pult —“ Warners für dieſen genialen Ausweg feine) wie Du willſt, Kind. Die Welt, die nicht in 
Sie fanden ihn richtig. höchſte Bewunderung nicht verſagen. ‚ [mein Herz ſehen kann, wird Dir vielleicht recht 
„Potz Kuckuck,“ ſtieß Warner hervor, „der Sein erſtes war, als er in aller Frühe in geben, wenn Du jedes kindlichen Gefühls bar, 
Kommiſſar iſt ein Spürhund, vor dem wir auf das Zimmer feiner Tochter trat, die Wärterin der Gerechtigkeit freien Lauf laſſen willſt —“ 
der Hut ſein müſſen.“ daraus zu entfernen. Dann ſetzte er ſich an] Der Kapitän hatte an das Herz der Tochter 
Sie verſchlangen beide den Brief. ihre Seite und begann nach ein paar kurzen appelliert; ſie bat ihn um eine halbe Stunde 
„Der Teufel!“ rief Warner. „Gut, daß Eingangsworten: „Höre, mein Kind, ich habe Bedenkzeit. „Aber laß mich allein, laß mich 
der Wiſch uns noch rechtzeitig in die Hände über eine dringliche Sache mit Dir zu reden. ganz allein, Vater. Ich will niemand ſehen, 
gefallen. Das hätte ein Spaß werden können, Herr Warner war geſtern hier.“ niemand hören —“ 
hätte die Polizei geleſen, wie da ſteht: „Ich „Ach, Vater,“ rief Anna, „der furchtbare 
hoffe mir die Antwort von Ihren eigenen Menſch! Nenne mir nicht ſeinen Namen !" N b war 
Lippen zu holen. Ich komme Sonntag nach. „Ich würde nicht von ihm anfangen, liebes welche Stürme der Leidenſchaft auch in ihrem 
Loddonford heraus —“ Kind, wenn es nicht fein müßte. Indes bin ich] Innern getobt, äußerlich ruhig und gefaßt. 
„Das hätte uns an den Galgen bringen dazu gezwungen. Herr Warner war gejtern] „Ich habe alles überdacht,“ ſagte ſie, „und 
müſſen,“ gab Studly zu. „Vernichten Sie alſo hier und mit ihm ein Kriminalbeamter.“ ich bin mit mir zu dem Beſchluß gekommen, 
den Wiſch.“ „Vater!“ ſprang Anna Studly hoch in ihrem] zu thun, was Du von mir verlangſt, unter 
„Das werde ich nicht unterlaſſen,“ meinte Bett auf. 5 ö ne einer Bedingung.“ 
Warner. „Wenn fie nur nicht noch die von) „Beruhige Dich, Kind. Noch iſt keine Ge⸗ „Mein Kind,“ rief Studly. Er beugte ſich 
dem Briefbrouillon fehlenden Schnipſel auffindig fahr, wenn auch die Polizei bereits auf eine nieder, wie um fie zu küſſen, fie aber wehrte ab. 
machen. Das wäre noch einmal. Dann holten recht gefährliche Spur gekommen. Es fcheint „Verzeih mir, daß, wenn ich auf alles eingehen 
fie ſicher Ihre Tochter zum Zeugnis heran.“ nämlich, daß — daß dieſer junge, unglückliche will, ich den ſchrecklichen Menſchen wenigſtens 
„Meine Anna?“ rief der Kapitän erſchreckt. Menſch Dich geliebt hat, und Dir einen Brief] nicht eher, als ich mit ihm vor den Altar trete, 
„Ich weiß nicht, ob Sie noch mehr Töchter geſchrieben hat, in dem er Dir ſeine Neigung zu Geſicht bekomme.“ 
haben, aber die eine, die ich kenne, könnte uns geſtand und Dich bat, ihm an dem Tage, an „Das will ich Dir ſchwören. Ueberhaupt 
ſchön in die Tinte hineinbringen.“ dem er hierher kommen wollte, Deinen Beſcheid mußt Du begreifen, daß es „bei der ganzen 
„Ich habe mit Ihr geſprochen,“ meinte zu geben —“ Heirat nur auf die Trauung ankommt. Ich 
Studly. „Sie wird uns in Schutz nehmen, „Woher weißt Du das?“ werde Dich, ſobald Du aus der Kirche trittſt, 
ihrem Vater zuliebe verſchweigen —“ „Es hat ſich ein Brouillon dieſes Briefes in nicht aus den Augen laſſen. Es wird heißen, 
„Bah,“ lachte der andere. „Wenn fie in ſeinem Schreibtiſch in feiner Wohnung gefun⸗ das Ihr eine Hochzeitsreiſe macht. Das Gerücht 
rechte Hand kommt, wird fie ſich im Kreuzver⸗ den. Und nun werden ſie wahrſcheinlich eines muß ausgeſprengt werden, um Eure Reiſe über 
hör tauſendmal widerſprechen.“ Tages herkommen und Dich nach allem fragen.“ 
„Dann ſteht die Sache allerdings ſchlimm.“] „Vater,“ rief fie, ſich auf ihren Ellbogen 
„Aber ich weiß einen Rat,“ erklärte Warner ſtützend, „und wenn ſie mich fragen, kann ich 
nach einer Weile. „Es iſt ein verzweifelter nicht anders, als Wahrheit zu geben.“ 
Ausweg. Indes was hilft's. Für eine ver-] Der Kapitän beugte ſich vor. 
zweifelte Lage iſt ein verzweifelter Ausweg nur] „Anna,“ ſtieß er heiſer hervor, „haſt Du 
zu natürlich. Wenn Ihre Tochter gegen mich vergeſſen, was Du mir verſprachſt, auf Deine 
ausſagt, bin ich verloren. Es muß meine Auf⸗ Rache zu verzichten? Willſt Du mit Deinem 
gabe fein, ihr dieſe Ausſage unmöglich zu Zeugnis Deinen Vater ruinieren 2“ 
machen. Sie muß —“ „Nein, Vater, nein. Aber Du biſt doch an 
„Warner,“ fuhr der Kapitän in neuem Ent⸗ der Schreckensthat gar nicht ſchuldig. Ich kann 
ſetzen hoch. „Sie wollen —* doch beſchwören, daß alles ſo ſchnell ging, daß 
„Setzen Sie ſich hin,“ ſtieß ihn Warner Du garnicht zu Hilfe kommen konnteſt. Und 
auf den Stuhl zurück. „Denken Sie, daß ich was ſoll ich denn, wenn man mich ins Verhör 
Zuft habe, noch jemand umzubringen? Ich will nimmt, auch jagen? O, könnten wir fort von 
ganz wo anders hinaus. Ehe die Kriminaliſten hier, Vater, ſo weit fort, wo niemand uns 
uns auf die Spur kommen, muß Ihre Tochter] findet!“ n RN RE 
meine Fran jein.“ . „Von Fortgehen von hier kann keine Rede 
„Ihre Frau! Anna Ihre Frau! Was ſollf ſein,“ erklärte der Kapitän. „Lieber könnten 
uns das helfen?“ wir gleich ſelbſt auf das Gericht gehen und uns 
„Es muß geſchehen,“ entſchied Warner kalt.] anzeigen. Nein, nein, es giebt für meine Sicher⸗ 
„Ihre Kenntnis von den Geſetzen ſcheint eine heit nur einen einzigen Ausweg, und den haſt 
begrenzte zu ſein, oder Sie würden wiſſen, daß Du in der Hand.“ 
die Prozedur der Heirat den Herren Poliziſten! „So nenne ihn, Vater.“ 
ein arges Schnippchen ſchlagen wird, da nach] „Leider gebe ich zu, iſt es mit einem ſchweren 
dem Geſetz die Frau eines Angeklagten nicht Opfer für Dich verbunden, und ich bin über⸗ 
gezwungen werden darf, gegen den Gatten aus⸗ zeugt, nur die Erwägung, daß Du mich von 
zuſagen. Begreifen Sie aun?“ lebenslangem Kerker damit retten würdeſt, wird 
Aber der Kapitän ſchüttelte noch immer den Dich vielleicht beſtimmen, es zu bringen.“ 
Kopf. „Ueber das Geſetz mögen Sie im Recht „So rede, Vater, was ſoll ich thun?“ 
ſein, doch fie wird es nicht wollen — nie] „Du fragteſt vorhin, was Du nur ſagen 
wollen —“ ſſollteſt, wenn man Dich ins Verhör und ins 
Sie muß,“ erklärte Warner. „Das iſt Kreuzverhör nimmt. Und Du haft recht, unſer 
meine einzige Rettung. Sie muß meine Frau Hauptbeſtreben muß fein, daß man Dich nicht 
werden, und zwar ſogleich. Der Mund des 
Mädchen muß verſchloſſen werden. Da hilft 
kein Zittern und Zagen. Sie müſſen die nö⸗ 
tigen Schritte auf der Stelle dazu thun.“ 
„Sie wird lieber ſterben wollen,“ murmelte 
der Kapitän. 
„„Sie wird es ſich überlegen. Sie müſſen 
ihr beibringen, daß ihre eigene Sicherheit von 
dem Schritt abhängt. Es wird keinem auffällig 
ſcheinen können, daß ſie mit dem Freund ihres 
Vaters längſt auf dem beſten Fuße geſtanden. 
Die Häufigkeit meiner Beſuche bei Ihnen kann 
zu gleicher Zeit damit erklärt werden.“ 
„Bedenken Sie, Warner, ſie ſoll ſich verheis 
raten und mit einem Mann, von dem ſie weiß, 
was ſie weiß,“ klagte der Kapitän. * 
„Darüber müſſen Sie ſuchen, mit ihr einig 
zu nern zen 8 10 15 ihr — was 5 $ 
wollen, jagen Sie, daß ich fie einfach aus Not⸗ 2 
wehr heirate, daß ich mir nicht das geringſte rief fie. „Und mit einem ſolchem Vorſchlag Das Geſchäft wird perfekt. 
aus ihr mache und daß ich ſie, wenn die Ge⸗ kommt der Vater der Tochter. Einen Mörder] Obgleich die Spitzmarke „Das geheimnisvolle 
fahr vorbei iſt, mit Vergnügen freilaſſen werde. ſoll ich heiraten, der Mörder juſt des Mannes, Verſchwinden eines Bankbuchhalters“ alle Tage 
Aber meine Frau muß ſie binnen vierzehn für den die Stimme meines Herzens erwachte. in den Spalten der Zeitungen zu leſen war, 
Tagen ſein, da hilft ihr kein Gott!“ a 
Damit nahm er feinen Hut, nickte und zog der ſich fein Leben lang nicht um feine Tochter ſation. Erſtens folgte die Sache zu ſchnell auf 
ſich zurück. gekümmert!“ den Middleman'ſchen Mord und dann war der 


Der ſtille Zeuge. 


ſtimmten Friſt wieder zu ihr kam, war ſie, 


bei Dir ſein, und ſobald wir in Boulonge den 
Fuß ans Land ſetzen, werde ich dafür ſorgen, 
daß wir uns von ihm trennen.“ 

„Das willſt Du mir ſchwören?“ 

„Mit dem heiligſten Eid.“ 

Weiter verlange ich nichts,“ ſank Anna um. 
„Nun kannſt Du alles thun, was Du für nötig 
befindeſt.“ 

Als der Kapitän draußen vor ihrer Thür 
ſtand, nahm er ſein Kinn in die Hand. „Ich 
mußte das ſagen,“ murmelte er. „Sonſt hätte 
ſie es nicht gethan. Aber ob ich es werde aus⸗ 
führen können, wer weiß es k“ ; 

Als Dr. Blatherwick am nächſten Tag aus 
ihrem Zimmer kam, trat ihm der Kapitän im 


„ich glaube ſicher zu ſein, Sie finden Sie heute 
beſſer, weit beſſer.“ 

„Ich kann es nicht leugnen,“ meinte der 
Arzt. „Wie Sie das merken, daß meine Re⸗ 
zepte anſchlagen.“ 

„Diesmal aber iſt die Beſſerung mehr mein, 
als Ihr Werk, Verehrter!“ 

„Wie das?“ zog der andere die Brauen in 
die Höhe. 

„Sie werden ſich wundern,“ erklärte Studly 
in ſeinem burſchikoſen Ton. „Vernehmen Sie 
alſo ein Geheimnis, mein Lieber. Der eigent⸗ 
liche Grund der ganzen Krankheit iſt eine Her⸗ 
zensgeſchichte. Sie wiſſen, was ſich liebt, neckt 
ſich und dann kommen Mißverſtändniſſe dazu, 
man zankt ſich und nimmt ſich's zu Herzen. 
Und wie das ſo geht! Sobald ich jedoch ſah, 
daß die Sache ernſt ward, nahm ich ſie in die 
Hand, zitierte mir den Herrn, den Sie neulich 
hier ſahen — Sie wiſſen, Herrn Warner, den 
Direktor der Bank — und renkte alles wieder 
ein. Und nun können, ſowie Sie die Erlaub⸗ 
nis dazu geben, die Hochzeitsglocken in unſerem 
Dorf länten.“ 

J., Meine Ahnung“ ſagte der Doktor und hob 
lächelnd mit gewaltig ſchlauer Miene den dicken 
Zeigefinger feiner Rechten. „Ob ich nicht gleich 
etwas derart ahnte. Ich ſagte mir gleich, mehr 
Nervenüberreizung als ſonſt etwas Schlimmes. 


ins Verhör nehmen kann. Die Flucht int wie 
ich Dir eben erklärte, ausgeſchloſſen. Indes es 
giebt eine Lage, in der kein Geſetz der Welt 
Dich zwingen kann, Dir Dein unglücjeliges 
Geheimnis zu entringen, in der Du für immer 
ſicher vor der Folter des Kreuzverhöres ſein 
wirft. Das iſt, wenn Du Warners Frau wirſt —“ 

„Warners Frau!“ ſchrie ſie.“ „O, gnädiger 
Gott!“ Sie ſank wie von einem Blitzſchlag 
getroffen auf ihr Kopfkiſſen zurück. 

„Ich ſage Dir, daß ein großes Opfer von 
Dir verlangt werden würde. Indes iſt es der 
einzige Ausweg. Als feine Frau biſt Du vor Na, ich gratuliere, mein lieber Kapitän. Na⸗ 
den Quälereien des Gerichts ſicher.“ türlich werden Sie die Braut auf eine kleine 

Sie richtete ſich wieder auf und wandte fich| Hochzeitsreiſe ſchicken. Dann wird der Luft⸗ 
mit vollem Antlitz an ihn. Keine Thräne ] wechſel von ſelbſt alles gut bei ihr machen.“ 
glänzte in ihrem Auge, aber ihre Lippen waren 
ingrimmig aufeinandergepreßt. 8 


aa 
„Pfui, über den fluchwürdigen Vorſchlag,“ 


Als Kapitän Studly nach Ablauf der be⸗ half 


den Kanal zu erklären. Doch ich werde immer 


Darin erkenne ich — ich Aermſte — den Vater, erregte der Fall doch keine ſonderliche Sen- 6 


Held eine gar zu wenig intereſſante Perſon 
Bei Herrn Middleman war das anders ge: 
weſen. Middleman war ein reicher, weit und 
breit bekannter Bankier, den man im Klub und 
an der Börſe vermißte und der große Garten⸗ 
geſellſchaften gegeben. Was wollte gegen ihn 
ein einfacher Buchhalter ſagen? Mit Ausnahme 
ſeiner nächſten Anverwandten dachte nach drei⸗ 
mal vierundzwanzig Stunden kaum noch jemand 
an ſein Geſchick. 2 

Von der Polizei wurde der Fall jedoch nicht 
ſo leicht aus den Augen gelaſſen. Hier hatte 
man ſich ſeine eigene Meinung über den Fall 
gebildet. Man entſann ſich, daß der junge 
Mann bei Herrn Middleman als eine Art 
Privatſekretär fungierte, und daß er, als der 
Mord herauskam, der erſte war, der das Feh⸗ 
len gewiſſer koſtbarer Juwelen merkte, die er, 
wie er ſelbſt zugab, katalogiſieren und ablegen 


alf. 

Kommiſſar Francis hatte das nicht gleich 
erfahren, wie er den Fall in ſeine Hand bekam. 
Er kannte die Geſchichte des Middleman'ſchen 


Mordes nur vom Hörenſagen, er befand ſich, 


als die That geſchah, auf der Jagd nach einem 
betrügeriſchen Bankrotteur in Amerika. Sowie 
er aber davon Kenntnis erhalten, glaubte er 
klarer zu ſehen. Auf ihn machte es zuerſt den 


Eindruck, als ſei Damby ein Leid zugefügt 
worden, und danach hatte er ſeine Schritte ge⸗ 


than. Jetzt war er der Anſicht, daß der junge 


Mann vor der Gerechtigkeit Reißaus genommen. 
„Nicht daß ich glaube, daß er es war, der den 
alten Herrn ermordet hat,“ meinte der Kom⸗ 
miſſar unter vier Augen zu ſeiner Frau, der er 
ſchon manche wertvolle Anregung in ſeinem 
Leben dankte. „Dazu ſcheint er mir nach allem, 
was ich von ſeinem Weſen höre, doch nicht der 
Mann geweſen zu ſein, wenn auch offenbar 
der Mord nur aus Not, weil Middleman Lärm 
machen wollte, begangen war. Dieſer Damby 
wird aber mit den andern unter einer Decke 
geſteckt und an den Raub teilgenommen haben. 
mit dem er nun bei der erſten Gelegenheit, die 
ſich bot, auf und davon ging. Der Brief an 
das junge Mädchen, in dem ein paarmal das 
Wort „Auswandern“ vorkommt, deutet darauf 
hin. Die Krankheit des Mädchens zerſtörte 
ſeinen Plan, ſo daß er allein davon ging. In⸗ 
des ich bin überzengt, er wird ihr mit der Zeit 
ſchon ſchreiben, daß ſie nachkommen möchte und 
dann haben wir ihn. Nicht daß ich glaube, 
daß das Mädchen irgend etwas von ihm weiß, 
wenn es mir auch mit dem Vater gar nicht 
recht richtig vorkam, und ich keinen Eid leiſten 


möchte, daß er nicht genau weiß, wo er zu 
Flur entgegen. „Nun, Doktor,“ ſagte er heiter, finden“ . . f 


Das war die Meinung des Kommiſſars, die 
er aber außer ſeiner Ehehälfte niemand anver⸗ 
traute. b 

In der Bank kam man auf einen ſolchen 


Verdacht überhaupt nicht. Damby war als 


ſolider, ehrenhafter Menſch bekannt, und die 
erſten Tage nach ſeinem Verſchwinden hatten 
ſich feine Kollegen ehrlich beſorgt um ihn ge⸗ 
zeigt. Mit der Zeit aber war man über ihn 
zur Tagesordnung übergegangen, ſeine Stelle 
ward neu beſetzt und alles ging ſeinen Gang 
wie vorher. 

Eines Morgens war Herr Smoller ſpäter 
als gewöhnlich angekommen; er hatte ſich ge⸗ 
rade an ſein Pult geſetzt, probierte eine neue 
Feder an ſeinem Halter und that, als ob er 
ſich Kopf über in die Arbeit ſtürzen wollte, als 
Humbold, der Portier, unter dem Vorwand 
nach dem Feuer auf dem Herd zu ſehen, eine 
Wanderung durch das Kontor machte und ſich 
unterwegs an ſein Pult heranſchlängelte. 

„Schade, daß Sie ſich heute ſo übereilten, 
Herr Smoller,“ grinſte der Portier. „Vielleicht 
daß wir, wären Sie noch ein klein wenig 
länger ausgeblieben, wie neulich bei Damby 
auch zu Ihnen nach Hauſe geſchickt hätten. 

„Wieſo?“ blickte der junge Menſch ängſtlich 
auf. „Hat jemand nach mir gefragt?“ 

„Sie ſollten die Rechnung bei Ihrem Schnei⸗ 
dermeiſter endlich mal bezahlen. Paſſen Sie 
auf. Wenn er noch mal wiederkommt, ſage ich 
ihm nicht mehr, daß Sie verreiſt ſind. Er will 
mir's ſchon ſo nicht mehr glauben.“ . 

„Ich verſpreche Ihnen, Humbold, daß ich 
ihm eine Abzahlung machen werde. Muß mir 
doch nächſtens wieder einen neuen Anzug bei 
ihm beſtellen. Doch das meinte ich nicht. Ich 
meinte, hat der Alte nach mir gefragt.“ 

„Er hat ſich gehütet,“ entgegnete der Portier. 
„Er hat mehr im Kopf er bringt in 
ſeinem Kabinett alles in Ordnung.“ 


(Fortſetzung folgt) 


in der 1. Etage von 
Wohnung 4 Zimmern nebſt Zn⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen. 
©. Schütze, Strobandſtr. 15. 


Brombergerſtraße 6466: 
parterre⸗Wohnung von 6 Zimmern 
und Zubehör, bis jetzt von Amts⸗ 
gerichtsrath Herrn Jacoby bewohnt, 
vom 1, April zu vermieten. 

Näheres bei C. A. Guksch. 

1. Etage Schillerſtr. 19, 4 Zimm. 
Küche vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Alter Markt 27, lll. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimm., hell. 
Küche und allem Zubehör nach vorn. 


Ein Eckladen Baderſtr. 6 


geeignet, vom 1. April d. J. anderw. 
zu vermieten. 
Näheres Schuhmacherſtr.⸗Ecke 14, II. 


1 Wohnung von 3 Zimmern und 
Küche, 2 Treppen im Hinterhauſe, vom 
1. April zu vermiethen Breiteſtr. 52. 


F Nu 3 2 Zimmer, 

Küche und Zubehör, umſtände⸗ 

halber von ſofort oder 1. April z. v. 
Carl Hintze, Philojophenweg 6. 


u. 1 Zim. z. verm. Näh. Bäderftr. 5, pr. ſofort zu vermiethen. 
— . —— Naägheres bei Heinrich Netz. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 
1. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Natharinenſtr. 10, part. 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


1 wohnung v. 3 Zimm. u. Zubeh.] Wohnung, 4 Simmer u. Su: 
vom 1. April zu verm. Ranonftr. 2, behör, Strobandſtraße 6, an ruhige 


N Age Wed en Simmer, oder Il. Et. 
2 0 5 RE : »liche Wohnun mmer, ift vom 1. April zu ver» 
mit Nebenzimmern, zu jedem Geſchäft] Ausſicht Weichſel. Dal. 1 kl. Wohn 7 Zimmer, Küche und Zubehör ie leihen: Brücenftr. 17. pril 3 


Mocker, Wilhelmſtraße 5. 
Wohnung ver 1. 4. zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Carl Kleemann, 
Thorn, Gerechteſtraße 15/17. 
Möblirtes Simmer 
vom 1. 3. zu vermieten 


Eliſabethſtraße 14, J. 
gegenüb. d. Wollm. i. Mocker. A. Kather, | Miether vom 1. 4. 1901 zu vermiethen.] Möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14, | Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 47. IL 


Laden 


Brüdenftr. 40 34 vermiethen, auck 


wiatkowski. iſt das 
Haus 


bei 6000 Mk. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. 
Friedrich Krüger 


— —— — J — — 

F. möbl. 2 gr. Simmer, Entree 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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1555 Hold: u. 


Die letzten Königsberger Tiergartenlose. 
Bekanntmachung. 


Das diesjährige Erſatzgeſchäft für 
die Militärpflichtigen des Stadtkreiſes 
Thorn findet für die im Jahre 1879 
(und früher) geborenen Militär⸗ 
pflichtigen 

am Montag, den 25. Febr. 1901, 
für die im Jahre 1880 geborenen 
Militärpflichtigen 

am dienſtag, den 26. Febr. 1901, 
für die im Jahre 1881 geborenen 
Militärpflichtigen 

am Mittwoch, den 27. Febr. 1901, 

im Huse'ſchen Lokale, 
Karlitraße Nr. 5 
tatt u. beginnt an jedem Tage frü 7 i 
! Uhr. Am Donnerstag, . 5 Chapeau Claque, früher 13,50, jetzt 9,00 Mt. 
Februar er. findet das Zurückſtellungs⸗[ Haarfilzhüte, fieif und weich, früher 10,50, 8,50 und 6,00, 
verrahren und die Looſung in dem⸗ jest 6,50, 5,50 und 4,00 Mt. 
ſelben Lokale von 9 Uhr ab ſtatt. 

Sämmtlihe am Orte wohnhaften 
Militärpflichtigen werden zu dieſem 
Muſterungstermine unter der Ver⸗ 
warnung vorgeladen, daß die Aus⸗ 
bleibenden zwangsweiſe Geſtellung und 
Geldſtrafen bis zu 30 Mark, eventl. 
verhältnismäßige Haft zu gewärtigen 
haben. Außerdem verliert Derjenige, 
welcher ohne einen genügenden Ent: 
ſchuldigungsgrund ausbleibt, die Be- 
rechtigung an der Looſung Theil zu 
nehmen und den aus etwaigen Re⸗ 
klamationsgründen erwachſenden An⸗ # 


ſpruch auf Zurückſtellung bezw. Be⸗ 
Muffen und Baretts 


Das J. Hirsch’ide 


ausverkauft. 
Die Lagervorräthe ſind in allen Artikeln noch ſehr groß. 


Als hervorragend billig: 


jetzt 8,50, 6,75 und 5,00 Mk. 


jetzt 3,50, 2,50 und 1,50 Mk. 


und 5,00, jetzt 6,00, 4,00 und 3,00 Mk. 


4,00 und 3,00, jetzt 3,50, 2,50 und 2,00 Mk. 


Herren- Mützen, früher 3,00, 2,00, 1,50 und 1,00, 
jetzt 2,00, 1,25, 0,75 und 0,50 Mt. 


Knaben-Mützen, früher 2,00, 1,50, 1,00, und 0,75, 


freiung vom Militärdienſt. 

Wer beim Aufruf ſeines Namens im 
Muſterungslo'ale nicht anweſend iſt, 
hat nachdrücktiche Geldſtrafe, bei Un⸗ 
vermögen Haft bewirkt. 

Militärpflichtige, welche ihre An⸗ 
meldung zur Rekrutirungsſtammrolle 
etwa noch nicht bewirkt haben, oder 5 


Verkaufspreis. 
lichen Zahlen lesbar. 


vormittags 8—1 Uhr. 
Nachmittags 2—8 Uhr. 


Verkaufsſtunden: 


nachträglich zugezogen ſind, haben ſich 
ſofort' unter Vorlegung ihrer Geburts- 
bezw. Looſungsſcheine in unſerem 
Bureau 1 (Sprechſtelle) zur Eintra⸗ 
gung in der Rekrutirungsſtammrolle 
zu melden. 

Wer eiwa wegen ungeſtörter Aus⸗ 
bildung für den Lebensderuf Zurück⸗ 
ſtellung erbitten will, muß im Muſte⸗ 
rungstermin eine amtliche Beſcheini⸗ 
gung vorlegen, daß die Zurückſtellung 
zu dem angegebenen Zwecke beſonders 
wünjchenswert, jet. . 

Jeder Militärpflichtige muß 
zum Muſterungstermine ſein 
Geburtszeugnis bezw. ſeinen 
Looſungsſchein mitbringen und 
am ganzen Körper rein ge⸗ 
waſchen und mit reiner Wäſche 
verſehen ſein. 

Thorn, den 6. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate Januar, Februar, März 
d. Is. wird 

in der Höheren: und Bürger⸗ 

Töchterſchule 
am dienſtag, den 12. Februar 1901, 
"won Morgens 8½ Uhr ab, 
in der Unaben⸗Mittelſchule 
am Mittwoch, den 15. Februar 1901, 
von Morgens 8% Uhr ab 
erfolgen. } 
Thorn, den 7. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld— 
erhebung auf der der Stadr Thorn 
gehörigen ſogenannten Leibitſcher ] 
Thauſſee auf 3 Jahre, nämlich auf 
die Zeit vom 1. April 1901 bis da⸗ 
hin 1904 eventuell auch auf ein Jahr 
haben wir einen Bietungstermin auf 


Donnerſtag, d. 1A. Febr. d. Js., 
. Mittags 12'/, Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt 
kämmerers, Rathhaus 1 Treppe, an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen 
egen 70 Pfennige Kopialien auch | 3 
bſchriften ertheilt werden, liegen in 
unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
Die Bietungskaution beträgt 1000 
Mark. 
Thorn, den 23. Januar 1901. 


Der Magiſtrat. 


neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Kaiserauszug- und N ne 
. empfiehlt billig 


een Sende von 6%, Pfund frei ins Haus. 


nach Vorſchrift vom Geh. Rath Profeſſor Dr. O. Liebreich, hefeitigt binnen kurzer 
Verdauungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſ 


die Folgen von 
zu empfehlen, 


Magenſ chwäch 
Schering's 
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 

Man verlange ausdrücklich Schering's Pepſin⸗Eſſenz. uU 


Niederlagen: Thorn: Sämmtliche Apotheken. 


Für Magenleidende! == 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung dez 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 
magenkatarrh, Magenkrampf, 

5 Magenſchmerzen, ſchwere verdauung oder Vverſchleimung 

zugezogen haben, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 
Es iſt dies das bekannte 2 

verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich’sche Kräuterwein. 


Diefer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilträftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 


e leiden. Preis ½ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 M. 


= fein. Kräuterwein beſeitigt Störungen, in den Blutgefäßen, 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirkt fördernd auf die Neubildung gefunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
Lfäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Uopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken bejeitigt. 
Stuhlverſtopfung und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
klemmung, Volitſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigteit, ſowie 
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Bämorr⸗ 
hoidalleiden) werden durch Kräuterwein raſch und gelind beſeitigt. 
Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 

8 ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel- 
Entkräftung hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes der Leber. 
Abſpannung und Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. SEK Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. In Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernahrung, regt den Stoſſwechſel kräftig an, be⸗ 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche Aus 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Kräuter⸗wein iſt zu haben in Flaſcheu & Mk. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenan, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Cnimsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, 
Schleusenau. Eromberg u. ſ. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82“, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und iſtefrei. 

dr Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
j 8 Man verlange ausdrücklich 
ger” Eilert Ullrich schen 2 Kränterwein. 


Wen Krauterweirm iſt fein Geheimmittel; ſeine Beftandtheile find: Ma⸗ 
lagawein 450,0, Weinfprit 100,0; Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
faft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerit.! 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel au 10,0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


Biligfte preiſe. röhte Auswahl. 
Große Auswahl in gähern und 


Regenſchirmen. 


Reparoturen von Schirmen, Stöcken 
und Fachern, ſowie Beziehen von 
Sonnen⸗ und Regenſchirmen. 


Verantwortlicher Schriftle ter: 


berg i. Pr., Kantſtraße 2 


Konkursmaſſen⸗Ausberkauf. 


Lager, beſtehend aus Hüten. 
Schuhen und Felzsnchen wird, um ſo ſchnell als möglich 
zu räumen, ganz bedeutend unter den bisherigen verkaufspreiſen 


Cylinder-Hüte, neueſte Façons, früher 15,00, 15,50 und 0 


Herren- Filzhüte, farbig und ſchwarz, früher 5,50, 4,00, 3,00, 


Seidene Plüschhüte, früher 9,00, 7,00, jetzt 6,00, 4,50 Mk. . 
Damen- u. e hoch, früher 8,00, 6,00 5 


Damen- u. Herren-Absatzschuhe, flach, früher 5,50, 5 


jetzt 4,25, 0,90, 0, 60 und 6,40 Mk. a 
50% unter ſonſtigem # 


Die jetzt herabgeſetzten Preiſe ſind auf jedem Artikel in deut⸗ N 


Der Verkauf findet zu ſtreng jeiten Preiſen und nur gegen Caſſa ſtatt. 


—ĩ — — ͤ ü— —— — — 
Diamantmehi (beſtes Kuchenmehl der Neuzeit), . Bromberger 
Weizenmehl 000 in bekannter Güte 


J. Liedtke, VBacheſtraße 14. 


- ings Peys in Essenz 


chleimung, 
nmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz befonders Frauen und Mäbchen 
die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervöſer 


Grüne Apotheke,“ Ghauffer tech 10. 


mocker: Schwanen eon ee 


ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 


verdauungsorganismus des Nenjchen ohne ein Abführmittel zu Bi 


Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 


Forden, BR 


7 


Ziehung unwiderruflich Sonnabend 16. Febr. — 1600 Gewinne, 
Silbergewinne. Loſe a 1 Mk., 11 Loſe 10 Mk., Loeporto 
„ſowie hier d. H. A. Mattnesius, Käthe Siewerth, W. Stanklewicz vorm. Oskar Drawert. 


da ich ſchon von ſo ſehr vielen 
von Hrn. Wosenthal Geheilten die 
öffentlichen Dankſagungen in den 
Zeitungen las, u. ich jetzt auch ger 
leſen habe, daß Seiner Hochwürden 
ein katholiſcher Geiſtlicher, öffentlich 
für die Befreiung von feinen Nerven- 
leiden Hrn. Wosenthal dankt, jo 
kann ich auch nicht umhin, ebenfalls 
aus innigſter Dankbarkeit die vor» 
zügliche briefliche Behandlung 
des Hrn. ©. B. F. Rosenthal, 
Spezialbehandlung nervöſer Leiden, 
in München, Bavariaring 33, 
wärmſtens zu empfehlen, dem allein 
es gelungen iſt, mich von meinem 
fürchterlichen nervöſen Leiden zu be— 
freien; denn ſchon 3 Jahre litt ich 
an Magenleiden, Verdauungsſtörung, 
Stuhlverſtopfung, Verſchleimung, Kopf⸗ 
ſchmerzeu, Ohrenſauſen, Herzklopfen, 
Zittern an Händen und Füßen, 
Nervenzucken und beſtändige Mattig— 
keit. Schon nach kurzer Zeit der 
schriftlichen Behandlung ver⸗ 
Iſchwanden alle dieſe Krankheits— 
lerſcheinungen und kann ich daher nicht 
unterlaſſen, allen Leidenden dringend 
ans Herz zu legen, ehe fie. die ver- 
ſchiedenen in den Zeitungen ange 
prieſenen Mittel verſuchen, vor allem 
die gewiſſenhafte, leicht durchführbare 
und auch billige schriftliche 
Heilmethode des Hrn. Rosenthal 
zu gebrauchen. 

esun. am Exerzier— 


0 platz 21 bei Ka⸗ 
0 nen; in Sachſen. 


in den neueſten Fagons 
an den biſliaſten Preiſen 


hei 
. 

S. Landsberger, 
Heiligegeiſtttraße 18. 

Schnelle Hilfe in Frauenleiden. 


0 Frau Meilicke, Naturärztin, nicht 
Mapprobirt, Berlin, Lindenſtr. 111. 


Zeit 


5 


Spitze. 


Meilumg durch 
Kehrer's Apparat 


Betinässen 


unter Garantie. 


Fabrik patent. Artikel. Meldelhern 
A — 
Ada Ad A hn a 2 cd 


Hygieniseher Schutz. ® 


Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. D 
Tauſende Anerkennungs⸗ 

chreiben von Aerzten u. A. 

Y, Sch. (12 Stück) 2 Mk. 

3 „ 3,50 Mk., 59 Sch. 5 " 

½ „ 1.10 „ Porto 20 Pfg.) 
Auch erhältlich in Drogen⸗ u. 

Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen 

Präparate find Nachahmungen. 

0 1 8. Schweitzer, Apotheker, 5 

ar 


lin 0., Holzmarktstrasse 69 70. 
Preisliſten verſchl. grat. u. feco. 
wesen 


9840 Geldgewinne, zahlbar 
ohne Abzug im Betrage von M. 


365/000 


C. Dombrowski und Walter Lambeck. 
ianinns kreuzsait., v. 380 M. an. 
1 N, Ohne Anzahl. 15M. mon. 


M. Rarwitz, Berlin, Neanderstr. 16, 


Das beste tägliche Getränk. 


mit verdoppelior 


Prospecte kostenlos |: 
durch ©, Zimmermann & Co. 


darunter 45 erſtklaſſige Damen: u. Berren⸗Fahrr dd 
und Gewinnliſte 30 Pf. (xtra, empf. Leo Wolff, König 


* 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 
Alle Sorten 


Wlagigemaine 


unter Garantie für guten 
Schuß billigſt. 


Centralf Patronen 


Cal. 16 Fagon . 
pro 100 Stück 6,75 Mark, 
alle anderen Sorten billigſt. 


b. Peing svn. 


Gerechteſtraße 6. 


Ziehung 26. Febr. U. folg. Tage. 


i Genehmigt durch Allerhöchsten 
Erlass 280000 Loose, dem unter 
dem Proteotorate Sr. Majestät 
des Kaisers und Königs 
Wilhelm II. stehenden Verein 
f. d. Herstellung u. Ausschmückuna d. 


Marienburg 
“Loose à 3 M 


Porto u. Liste 
„30 Pf. extra. 


Hauptgewinne: Mark 
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Nähmaſchinen! 


zu den billigften Preiſen. | 
Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 18. 


Rd Sp 14 7 . 0 0 

5 DR 15 0 Hocharmige für 50 Mt. 

1 3 frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 

1 a u Köhier⸗Nähmaſchinen, | 
3 MERER Ningſchiſſcen, | 
0 e rozler's V. 3. vor- u rüchw. nähend 


S. Landsberger, 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
r Reparaturen ſauber und billig. 


RE SEIT FE 


. 


100 100 - 10.000 5 
200 50 10 900 
1000 20 20 00% 
8500 „ 10 85000 


Loöse versend. geg. Postanweisung 
oder Nachnahme das General-Debit : 


Lud. Müller & Co. 


« Berlin, Breitestr. 5. 
Tolegr.-Aür.: dlückamüller. 


Ju Thorn bei Oskar 


FEryT; 


Drawert 


Franto 4wöch. Probesend, 


Register 


für das Deutsche Reich. 
Aelteſte Zeitſchrift, 


welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 
Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 
Wirksamstes Insertionsorgan! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 15 pro Jahr. 
probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann 
Berlin B., Blumenitr. 8081. 


assersucht —& 
beſeitigt naturgemäss. 
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